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®r. Kubolf S9urc£î)arbi : SBom Äampf gegen ben firopf.

lint Ijalb gluei tear bie ©efdjreibung beg
Sdjloffeg gu ©übe, unb eg tarn nun bag fdjöne
innere beg gelben an bie ©eilje. ©g mar ge=
rabe gtoei lll)t, alg- ber 33orIefer mit leifer, min
bet (Stimme lag: „Sie fragen, mag id) mün»
fdje? £)t), id) münfdje, bajj boxt in ber gerne,
unter bem ©eloölbe beg fitblidjen fMmmelg,
gt)t tleineg tpänbcfjen Bingebungsboff in meiner
£anb gittern möge. ©ut bort, bort mirb bag
fjetg in meiner ©ruft, biefem ©emölbe meiner
Seele, leBïjafter fdjlagen. ©ad) ßiebe fetine id)
mid), nad) ßieBe!" ©Bet Ijiet Brad) er aß:' „©ein,
©arfeni Salomitfd), meine M raft ift gu ©nbe,
id) Bin böffig erfdjöpft!"

,,©un, bann flöten Sie bod) auf! Sie tön»
nen mir ja ben Scfjlujj morgen borlefen; laffen
Sie ung jefü lieber nod) ein Bifjdjen miteinanber
Bfaubern. ©propos, id) pabe gfjnen ja immer
nod) nidjt ergäplt, mag fid) bor ©cpatgpd) gu»
trug

©ang matt tief) ftd) Scltersfi gegen bie
ßeline beg Sofas gurürffintert, 'd)lofj bie ©ugen
unb I)örte gu.

©He ©titie! I)abe id) berfudjt, backte er. ©ber
burdj bag geil biefeg ©idpäuterg ift feine ®u=
gel I)mbutd)gegangen. geigt mirb er nun Big
Bier Lllyr fo fügen bleiben. £) ©ott, pun ber t
©übet mürbe id) barum geben, menn icf) mid)
feigt gleich gemütlid) Einlegen unb logfdjlafen
tonnte... fjalt! gdj mi'ff ipn einmal Bitten,
mir ©elb gu teilten ©ag ift ein auggegeidj»
neteg ©Uttel!

„©atfeni Sammitfd)," unterbrad) er ben
OBerft. „©etgeifjen Sie, baff idj Sie mieber
unterbredjc. gd) möchte Sie um eine Keine
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©efättigfeit bitten. ©ie Sadje ift nämlid) bie:
gd) Igaße in ber Iei3te.1T geit mäfjtenb meineg
©ufenttjalteg Bier in ber Somntetfxifdje auper»
orbentfidj biet ©uggaben gepaßt unb Bin äugen»
Blicflid) böflig abgebrannt; inbeffen ftept mir
für ©nbe ©uguft mieber eine gtöfjete ©innapme
in ©ugficpt."

„©Ber maprpaftig.., id) pabe fdjon unge»
büptlid) lange Bei gpnen gefeffen," fagte Sßere»

garin fd)naufenb mie in ploplidjem Sdjted unb
fucpte mit ben ©itgen feine ©tüige. „@g gel)t ja
fcpon auf brei. SBag meinten Sie bod) eben?"

„gd) möcpte mir gern bon jemaitb fo glnei»
Big breipuubert ©übel leipen kennen Sie
uiemanb, an ben icp midj menben tonnte?"

„SBie feilte id) fo einèn ©tenfcpen ïennen?
©Ber eg ift geit, baff Sie ing ©ett tommen
ßeBen Sie mopl! ©mpfeplen Sie mid) gïjtet
grau ©emal)lin!"

©et SBerft griff itacp feiner ©tiipe unb tat
einen Scpritt in ber ©idjtung nad) ber Sait gu.

„SBaturn paben Sie eg benn fo eilig?"
fragte Seltexgfi, innerlid) itiumppietenb. „gcp
t)ätte gljnen gern nodj eine ©itte auggeffcto»
dien... gdj tenue gpt guteg ipefg unb patte
getjofft...."

„©torgen, morgen! ©tadjen Sie jeigt nur,
bafj Sie gu gptet grau tommen! Sie mirb
gernifj fdion ungebulbig auf ipteu lieben ©atten
matten. tpapapa! ßeBen Sie mopl, teuerfter
greunb! gu ©ett, gu ©ett!"

^aftig brüdte ber DBerft bem ©edjtganmalt
bie tpanb unb ging piuaug. ©er fjaitsperr
jubelte.

(Stuê „Jpumoreêïen unb Satiren", 9teclani§ llitt»
berfalBibliot'fie!).

3*om £ampf gegen ben £ropf.
©in Sdjritt auf beut SBege gur ©oltëgefunbpeit.

SSort ®r. Dtubolf S3urcfïiarbt, §eri§au.
(Sdllr.'g.)

ßeptteid) ift ein ©eifpiel aug ^erigait. ©e= geitung tonnte barauf
Kagte fid) ba ein ©amenlofer im gititi 1922
in ber „©fipengelïer geitung" über bie ©erge»
loaltigung, bie barin beftelje, ba§ ber gefamten
Sebölterung gegen itjren Sffiiiïen in ©rot unb
dürften ©ollfatg aufgebrängt merbe. ©r fftrad)
bon ber ftetigen ©iftgufutjr, bie läftige ©aud)=
fdjmergen Bereite, unb matjnte ben ßebengmit»
telinffiettor gum ©uffetjen. ©tan Bjatte biefem
©infenbet gegenüber Ieid)teg Spiel, eben meil
bie Sac^e fic^ mad)te. ©ie ©ntmort in ber

pinmeifen, bafj nad)
einer ©rpebung ber ©ottreugfettion tperigau
70%. ber ©oder unb bie ipälfte ber ©îeigget
im ©eift ber ©enteinniiigigteit ©oHfalg bermen»
ben; baff ferner, micmol)!. eg jebermann frei»
ftel)t, ©ollfalg ober alteg Saig gu taufen, eine
©abfrage in ber ©ealfdjule ergab, ba^ 85%
affer Sdjitlet gu ipaufe ©offfalg erffalten. „®ie
©uffaffung, ba^ bag ©offfalg für ung eine fte»
tige ©iftgufupr bebeute, ift abfolut falfiff. ©ag
gob ift im ©offfalg in Keinem alg ffomöopa»
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Um halb zwei war die Beschreibung des
Schlosses zu Ende, und es kam nun das schöne
Äußere des Helden an die Reihe. Es war ge-
rade zwei Uhr, als' der Vorleser mit leiser, mü-
der Stimme las: „Sie fragen, was ich wün-
sche? Oh, ich wünsche, daß dort in der Ferne,
unter dem Gewölbe des südlichen Himmels,
Ihr kleines Händchen hingebungsvoll in meiner
Hand zittern möge. Nur dort, dort wird das
Herz in meiner Brust, diesem Gewölbe meiner
Seele, lebhafter schlagen. Nach Liebe sehne ich
mich, nach Liebe!" Aber hier brach er ab:' „Nein,
Parfeni Sawwitsch, meine Kraft ist zu Ende,
ich bin völlig erschöpft!"

„Nun, dann hören Sie dach aus! Sie kön-
neu mir ja den Schluß morgen vorlesen; lassen
Sie uns jetzt lieber noch ein bißchen miteinander
plaudern. Apropos, ich habe Ihnen ja immer
noch nicht erzählt, was sich vor Achalzych zu-
trug ...."

Ganz matt ließ sich Selterski gegen die
Lehne des Sofas zurücksinken, schloß die Augen
und hörte zu.

Alle Mittel habe ich versucht, dachte er. Aber
durch das Fell dieses Dickhäuters ist keine Ku-
gel hindurchgegangen. Jetzt wird er nun bis
vier Uhr so sitzen bleiben. O Gott, hundert
Rubel würde ich darum geben, wenn ich mich
jetzt gleich gemütlich hinlegen und losschlafen
könnte... Halt! Ich will ihn einmal bitten,
mir Geld zu leihen! Das ist ein ausgezeich-
netes Mittel!

„Parfeni Sawwitsch," unterbrach er den
Oberst. „Verzeihen Sie, daß ich Sie wieder
unterbreche. Ich möchte Sie um eine kleine
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Gefälligkeit bitten. Die Sache ist nämlich die:
Ich habe in der letzten Zeit während meines
Aufenthaltes hier in der Sommerfrische außer-
ordentlich viel Ausgaben gehabt und bin äugen-
blicklich völlig abgebrannt; indessen steht mir
für Ende August wieder eine größere Einnahme
in Aussicht."

„Aber wahrhaftig... ich habe schon unge-
bührlich lange bei Ihnen gesessen," sagte Pere-
garin schnaufend wie in plötzlichem Schreck und
suchte mit den Augen seine Mütze. „Es geht ja
schon auf drei. Was meinten Sie doch eben?"

„Ich möchte mir gern von jemand so zwei-
bis dreihundert Rubel leihen Kennen Sie
niemand, an den ich mich wenden könnte?"

„Wie sollte ich so einen Menschen kennen?
Aber... es ist Zeit, daß Sie ins Bett kommen!
Leben Sie Wohl! Empfehlen Sie mich Ihrer
Frau Gemahlin!"

Der Oberst griff nach seiner Mütze und tat
einen Schritt in der Richtung nach der Tür zu.

„Warum haben Sie es denn so eilig?"
fragte Selterski, innerlich triumphierend. „Ich
hätte Ihnen gern noch eine Bitte ausgespro-
chen... Ich kenne Ihr gutes Herz und hatte
gehofft...."

„Morgen, morgen! Machen Sie jetzt nur,
daß Sie zu Ihrer Frau kommen! Sie wird
gewiß schon ungeduldig auf ihren lieben Gatten
warten. Hahaha! Leben Sie Wohl, teuerster
Freund! Zu Bett, zu Bett!"

Haftig drückte der Oberst dem Rechtsanwalt
die Hand und ging hinaus. Der Hansherr
jubelte.

(Aus „Humoresken und Satiren", Reclams Uni-
versalbililiothek).

Vom Kamps gegen den Kröpf.
Ein Schritt auf dem Wege zur Bolksgesundheit.

Von Dr. Rudolf Burckhardt, Herisau.
(Schluß.)

Lehrreich ist ein Beispiel aus Herisau. Be- Zeitung konnte darauf
klagte sich da ein Namenloser im Juni 1!)22
in der „Appenzeller Zeitung" über die Verge-
waltigung, die darin bestehe, daß der gesamten
Bevölkerung gegen ihren Willen in Brot und
Würsten Vollsalz aufgedrängt werde. Er sprach
von der stetigen Giftzufuhr, die lästige Bauch-
schmerzen bereite, und mahnte den Lebensmit-
telinspektor zum Aufsehen. Man hatte diesem
Einsender gegenüber leichtes Spiel, eben weil
die Sache sich machte. Die Antwort in der

hinweisen, daß nach
einer Erhebung der Rotkreuzsektion Herisau
70F). der Bäcker und die Hälfte der Metzger
in: Geist der Gemeinnützigkeit Vollsalz verwen-
den; daß ferner, wiewohl es jedermann frei-
steht, Vollsalz oder altes Salz zu kaufen, eine
Nachfrage in der Realschule ergab, daß 85 F?
aller Schüler zu Hause Vollsalz erhalten. „Die
Auffassung, daß das Vollsalz für uns eine ste-
tige Giftzufuhr bedeute, ist absolut falsch. Das
Jod ist im Vollsalz in kleinern als homöopa-
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tï)ifcÉ)eri Mengen boxtjanben. @ë ift in biefeit

Mengen nid)t ein ÏDtebi-îament, fondent ein

fut ben menfdjtidfen $öx.pex notmenbigex 3taï)=

xungêftoff, bex bie geiftigen unb fôrperltcï)en

§aî)igfeiten ext)bï)t. ®ie 25emof)uex in txofof=

fxeien ©egenben, befonbexê an bcx SOteexeêfitfte,

extgatten biefe Keinen 3obntengen tägtid), oî)ne

baf; fie eê miffen, auf natitxlicbfte SBeife in bex

9tal)xung, im ®od)fatg, im ©xintioaffex unb in
bex SItmungêtuft; beêïjalB toixb nocÉ) niemanb

Beraubten, baff ba§ ©atg boxt giftig obex bex

Sïufentîjalt am 2Jieexe fdfäbtid) fei S"
Segug auf bie bem 93oïïfatg gux Saft gelegten

Seibfdfmexgen fcfjeint bex ©infenbex gang gu

bexgeffen, baff jebeê gtüBijaBix ein gxoffex Seit

unfrer Sebötfexung üBex läftige 25audifd)mexgen

flagt, menn beim ©intxitt bex exften SBäxme

bie DMixungêrrtitteï xafdjex bexbexben, bie iücitd)

fauex ioixb, ©atat, 3Ftt)aBarBer, ©auexamfifex
bem SJtagen miebex ungemotgnt boxtommen.
©aëfetbe inixb exfaffxungëgcmâff mit obex oigne

SSoHfalg im ©giätfommex mit bem exften OBfi
miebex eintxeten. 23ott ben Keinen ^obmengen
beê SSûttfalgeê tonnen nadg aiïfeitigex @xfat)=

xung biefe Seibfdgmexgen nidgt Igexxütgxen, fünft
müßten ja bie bieten taufenb ©dgutfinbex, bie

fdgon feit einigen Sßt)ben bie ffobtabtetten Be=

tarnen (mit 50 mal ftäxtexm ffobgetgalt atê

in einex ©ageëxation SSottfalg), matgnfinnige
Seibfdgmexgen Bekommen Igabeit. ©§ max abex

nie bie 9tebe babon." — 25ebox ®x. @. mit bem

SSotlfatg an bie £)ffenttidgfeit txat, Igaben feine

gamitie unb ex bexfucfggmeife längexe Qeit bie

getjnfac^e, geitiueife fogax bie taufenbfadge SUtenge

3ob tägtidg eingenommen unb nie bie gexing=

ften Seibfdgmexgen bexffiüxt. — 3m bexgange=

nen fDionat ÜDtai imtxben in itnfexn fünf tan=
tonalen ©atgfattoxeien im gangen 248 ©äde
SSoHfalg unb nux nodg 197 ©acte atteë Saig
bex'fauft (SSexbxaudg füx bie Sanbmixtfdgaft ein»

gexedgnet).
@§ mexben abex neuexbingâ audg e x n ft e

© i n m ä n b e bon Stxgten extgobert, g. 21. e§

tonnten buxdg bie boxgefdglagene ®xobfbe'fäm=
Bfung mit 5 fpunbextftet fDtittigxamm ^obfati
im ©ag bei entfifinblidgen SJtenfdgen bodg 25 a

f e b o m e x f dg e i n u n g e n entftetgen. 3me
SBibexIegung biefeê ©inlnanbeê ift unê bon be=

xufenex äxgttidgex ©eite in einem 23xiefe bont
30. ©efrtembex 1922 fotgenbeë mitgeteilt mox=

ben:

„3m ©egenfatg gu biefex 25efitxdgtung bat
©x. §t i ü) a x b 3 o i I i ï o f e x in ®t. ©alten

mit fetix gutem ©xfotg 25afebomtxante gexabe

mit biefeit ®ofen 3obtati bet)anbett. ©dgon in
einex Stxbeit bex Stxgte Sotot) unb 3bnbet in bex

©eutfdgen fKebiginifdgen äßodgenfdgxift 1921

toixb baxauf tgingemiefen, baff bex abnoxnt ge=

fteigexte ©ioffmedgfet bei 25afebotofxanten buxdg

Keine 3obmengen Iniebex in noxmate 25atgnen

guxüctgefütgxt loixb. ®ie fxütjexn llntexfudgum
gen bon ©. Saumann (1895) übex ben 3obge=

tjatt bex ©cjgitbbxüfen unb aud) bie füxgtid) int
$tjgiene=3nftitut Qürict) uutex ifkof. ©itbex

ft^mibt unb ®x. Mingex auêgefûtjxten 9tad)=

untexfucf)itngen ffaxedfeit fetjx bafüx, baff baë

3ob gu ben noxmaten Seftanbteilen bex Sd)ilb=
bxüfe getiöxt. ©ê teuct)tet ein, baff bei met)x
obex meitigex gxo^em SItanget biefeê füx bie

©djitbbxüfe fpegififd) notmenbigen ©toffed
®xanft)eitêexfd)emungen oon bexfd)iebenex 2lxt
unb ©täxfe auftxeten tonnen.

©ine neutre ©tubienxeife in bie f x o f) f
fxeien ©egenben gxanfxeidfS gibt
unê ïtuffifiluff übex ben ©efunbtjeitêguftanb
bex SJtenfdien, bie in einex ©egcnb mit 3ob=

iibexfluff leben. 3u ben gxofgen ©fütälexn bon
Soxbeauj (©tabt bon 260000 ©inmotjnexn)
bexfictiexten bie âïxgte, baff in 10 3af)xen ein

eingigex Safebomfatt unb taunt ein ®ittgenb
lîxobffâiïe, nux bon 3ugemanbexten, gux Se=

tjanbtung getornmen finb. 3n ben ©atgabta»

gen tonnte auf biefex Steife feftgeftettt mexben,

baff ba§ boxt am meiften gebxaudftc ©atg bië
bxeimat fo biet 3ob enttjätt mie baê bon bex

fdjioeigexifdien Hxobffontntiffion boxgefdilagene

Soltfalg. ©iefeê ftaxt fobtfattige ©atg loixb

fd)on feit 3af)xget)nten bexloenbet unb meift nux
gute 2Bixtungen auf; bie fDtenfdfen finb nicb)t

itttx fxei bort ®xof)f, Sïxetiniôtnuê unb 25afe=

bomfd)ex Jbxantt)eit, fonbexn exfxeuen fid) aitd)

fonft einex guten ©efunbtgeit, boxab bie ©atg=
axbeitex. ®ie bon ®x. ©t). bon gettenbexg in
Sexn boxgenommene 2tnatt)fe bex mitgebxac^ten
©atgfixoben beftätigten unb frxagifiexten bie ©x=

gebniffe bex Soxuntexfudfungert an 0xt unb
©teile. 3u Soxbeaitj tourte abex biMiex nie»

manb etmaê boit bem böigen 05ûbgeî)att beê

©freifefatgeê, fetbft bie 2txgte unb ©anitätöbe»
tjöxben nidgt, ®aê ift ein Seloeiê bafüx, bafg

in ^xofofgegenben bexaxtige unê atê felfx be=

beutfam exfdjeinenbe 3obqueden gax nicbt atê

fotd)e exfannt mexben.

®ie ©xbebmtgcn in Soxbeauj unb baê ©x=

gebniê bex frxofrt)tjtaïtifen ©^freximente bort
^ungifex, 3touj, Satgaxb, fKingex, ©teintin,
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thischen Mengen vorhanden. Es ist in diesen

Mengen nicht ein Medikament, sondern ein

für den menschlichen Körper notwendiger Nah-
rungsstoff, der die geistigeil und körperlichen

Fähigkeiten erhöht. Die Bewohner in kröpf-
freien Gegenden, besonders an der Meeresküste,

erhalten diese kleinen Jodmengen täglich, ohne

daß sie es wissen, auf natürlichste Weise in der

Nahrung, im Kochsalz, im Trinkwasser und in
der Atmungsluft; deshalb wird noch niemand

behaupten, daß das Salz dort giftig oder der

Aufenthalt am Meere schädlich sei In
Bezug auf die dem Vollsalz zur Last gelegteil
Leibschinerzen scheint der Einsender ganz zu

vergessen, daß jedes Frühjahr ein großer Teil
unsrer Bevölkerung über lästige Bauchschmerzen

klagt, wenn beim Eintritt der ersteil Wärme
die Nahrungsmittel rascher verderbeil, die Milch
sauer wird, Salat, Rhabarber, Sauerampfer
dem Mageil wieder ungewohnt vorkommen.

Dasselbe wird erfahrungsgemäß mit oder ohne

Vollsalz im Spätsommer mit dem ersteil Obst
wieder eintreten. Von den kleinen Jodmengen
des Vollsalzes können nach allseitiger Ersah-

rung diese Leibschmerzen nicht herrühren, sonst

müßten ja die vielen tausend Schulkinder, die

schon seit einigen Jahren die Jodtabletten be-

kamen (mit 50 mal stärkerm Jodgehalt als
in einer Tagesration Vollsalz), wahnsinnige
Leibschmerzen bekommen haben. Es war aber

nie die Rede davon." — Bevor Dr. E. mit dem

Vollsalz an die Öffentlichkeit trat, haben seine

Familie und er versuchsweise längere Zeit die

zehnfache, zeitweise sogar die tausendfache Menge
Jod täglich eingenommen und nie die gering-
sten Leibschmerzen verspürt. — Im vergange-
neu Monat Mai wurden in unsern fünf kau-
tonalen Salzfaktoreien im ganzen 248 Säcke

Vollsalz und nur nach 197 Säcke altes Salz
verkauft (Verbrauch für die Landwirtschaft ein-
gerechnet).

Es werden aber neuerdings auch ernste
Einwände von Ärzten erhoben, z. B. es

könnten durch die vorgeschlagene Kropfbekäm-
pfung mit 5 Hundertstel Milligramm Jodkali
im Tag bei empfindlichen Menschen doch Ba-
s e d o w e r s ch e i n u n g e n entstehen. Zur
Widerlegung dieses Einwandes ist uns von be-

rufener ärztlicher Seite in einem Briefe vom
30. September 1922 folgendes mitgeteilt war-
den:

„Im Gegeilsah zu dieser Befürchtung hat
Dr. Richard Zollikofer in St. Gallen

mit sehr gutem Erfolg Basedowkranke gerade
mit diesen Dosen Jodkall behandelt. Schon in
einer Arbeit der Ärzte Löwy und Zondek in der

Deutschen Medizinischen Wochenschrift 1921

wird darauf hingewiesen, daß der abnorm ge-

steigerte Stoffwechsel bei Basedowkranken durch

kleine Jodmengen wieder in normale Bahnen
zurückgeführt wird. Die frühern llntersuchun-
gen von E. Baumann (1895) über den Jodge-
halt der Schilddrüsen und auch die kürzlich im

Hygiene-Institut Zürich unter Prof. Silber-
schmidt und Dr. Klinger ausgeführten Nach-

Untersuchungen sprechen sehr dafür, daß das

Jod zu den normaleil Bestandteileil der Schilo-
drüse gehört. Es leuchtet ein, daß bei mehr
oder weniger großem Mailgel dieses für die

Schilddrüse spezifisch notwendigen Stoffes
Krankheitserscheinungen von verschiedener Art
und Stärke auftreteil können.

Eine nenliche Studienreise ill die kröpf-
freien Gegenden Frankreichs gibt
Nils Aufschluß über den Gesundheitszustand
der Menscheil, die in einer Gegend mit Jod-
Überfluß leben. Ill den großeil Spitälern von
Bordeaux (Stadt von 260000 Einwohnern)
versicherten die Arzte, daß in 10 Jahren ein

einziger Basedowfall und kaum ein Dutzend
Kropffälle, nur von Zugewanderten, zur Be-

Handlung gekommen sind. In den Salzabla-
gen konnte auf dieser Reise festgestellt werden,
daß das dort am meisten gebrauchte Salz bis
dreimal so viel Jod enthält wie das von der

schweizerischen Kropfkommission vorgeschlagene

Vollsalz. Dieses stark jodhaltige Salz wird
schon seit Jahrzehnten verwendet und weist nur
gute Wirkungen auf; die Menscheil sind nicht

nur frei von Kröpf, Kretinismus und Base-
dowscher Krankheit, sondern erfreuen sich auch

sonst einer guten Gesundheit, vorab die Salz-
arbeiter. Die von Dr. Th. von Fellenberg in
Bern vorgenommeile Analyse der mitgebrachten
Salzprobeil bestätigten und präzisierten die Er-
gebnisse der Voruntersuchungen an Ort und
Stelle. In Bordeaux wußte aber bisher nie-
mand etwas von dem hohen Jodgehalt des

Speisesalzes, selbst die Arzte und Sanitätsbe-
hörden nicht. Das ist ein Beweis dafür, daß

in Kropfgegenden derartige uns als sehr be-

deutsam erscheinende Jodquellen gar nicht als
solche erkannt werden.

Die Erhebungen in Bordeaux und das Er-
gebnis der prophylaktischen Experimente von
Hunziker, Roux, Bayard, Klinger, Steinlin,
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gritgfd)e it. a. geben bie naturWiffenfchaftlid)e
33egrünbung ber gobmangeltheorie. ®iefe ©r=

Mauigen unb ©jperimente legen unê nahe,

ben burdjfdjnittlicfjén gobgef)a(t ber ©cfjilbbrüfe
mit ber natürlichen 'gobaufnähme beS Stern
fdfjen in fropffreien unb fropfreidjen ©egem

ben 51t iiergietdien. ®ie Untersuchungen beë @ib=

gcnöfftfchen ©efunbfjeitSamteS über ben gpbge»

halt einiger SiahrungSmittet» unb ®tinfWaffer=
proben haben bie grunbfäigliihe Stidjtigïeit ber

©rgebniffe ÏSiïjatinê' beftätigt. ®ie auf ©iunb
biefer llnterinchungen borgenommene Schätgung

ber ©efamtfumme beë täglich gugeführten go=
beS geigt nach ben einzelnen ©egenben einen

großen Xtnterfdjieb. Stan fann Beftimmte Qo=

nen beë gobreidjtumS feftftelïen.*)
®ie in einer 3e allen Stenfdjen in Suft,

SBaffer, ©alg unb StahrungSmitteln gugäng»

liehe gobmenge genau 51t beftimmeu, erforbert
eine aufferorbentlid) umftänbliclje SIrbeit. llnfre
bisherigen ©rfaïjrungen erlauben aber fdjon
eine genaue © et) ä h u n g beë S 0 b r e i dj

t u nt ë ber betfcfjiebenen Qonen. f^ür bie praf»
tifdje ©urdmi'hrung empfiehlt eë fid), bier 30=

neu anguneïjmen unb für jebe bie tägliche gob»

aufnähme fcfjaigungSWeife grt beftimmeu:

SOuürlidje tägliche
gobaitfnähme: Qone:

1. 0,1 bië 0,05 mg. tropffrei
2. 0,05 „ 0,025 „ leichter Kropf ohne

^retiniëmuë
3. 0,025 „ 0,010 „ mittelfchWerer Kropf

unb leichte fretinifcfje
©ntartung

4. 0,010 „ „ fdjWerer Kropf unb
Kretinismus.

®ie gobeinnaïjme in ber erften, ber fropf»
freien Qone ift gleidjbebeittenb mit èem p h h

f i 0 I 0 g i f ch e n gobbebarf ber ©djilb»
britfe. Qeitloeife betommt ein 33eWoï)ner biefer
3one (5. 33. in 33orbeanr) mehr als 0,1 mg int
Kodjjatg allein, luaS aber gar nichts jcfjabet; 33e=

Weis bafiir: eë loirb bort fein gobiSmuS be=

obadjtet. ®er 33ergleich gwifdjen ber normalen
gobmenge ber ©d)ilbbrüfe unb ben bisher am
geWenbeten ut e b i ï a m entöfen 3 0 b

*)• Set @tunb, luaiunt in ben einzelnen Beaten,
mdji alle Sfteftfdiert gleidj grofje Kröpfe ©Ben, liegt
in ber Stri ber berfdjiebenen Qnbibibuen unb in ber
bcrfdpebeuen ß'eBen§foeife; benn, luie tnir gefeïjert Ija»
Ben, hat ber jW'enfdj and) in jobarmen (Segenben bie
iötöglidjteit, ben fictS nod) borI)anbenen $obgcf)«Ii
berfd)ieben ftctrï aitëguni'tpen (bgl. baê i'tûer bie Sîctïj»

rung§mittel (Seite 90 ©efagte).

m engen geigt, bajj ber gobgepatt einer ©ho-
foIabe=goboftarintabIette gleich grojj ift Wie ber

gefamte gobgeljalt einer normalen ©dnlbbrüfe.
33ei biefer mebifamentöfen 33eï)anblung ïann eë

fid) nicht baruiît hanbeln, blofs ben — unenblidj
geringen — gobberbraud) ber ®rüfe gtt er»

feigen; benn 5 mg überfteigen Weit ben phhftolo»

gifchen gobbebarf, unb ficher ïann and) bie

2d)ilbbrüfe nie fo biet gob in einem ®ag auf»

nehmen. grt ber iÇhhftotogie ift nirgenbS be=

.fannt, baff ein Organ ober ©etoebe feinen Stt»

neralgehalt in einem ®ag bollftänbig umfetgt.
©§ ift beëhatb au<h für bie ^eilbehanblung beë

Kropfes unnötig, fo grofte gobgaben auf eim
mal eingunehmen. 3um ©lud fdgeiben gefunbe
Stieren überflüffig aufgenommenes gob gietbe»

Wufgt unb rafd) Wieber auS unb fotrigieren
fpielenb menfdfliche 33ered)itungëfehler. Stur
ftaitfe Stieren fittb bieê nicht im ©taube.

Stit ber bon ber ©ibgenöfftfehen Kropfforn»
ntiffton befürworteten ißrophhtape mit fobb)aI=

tigern Kodjfalg ift bie ©efatjr auSgefd)loffen,

bah irgenb ein Konfitment biefeê Kochfalgeë je
fo biet 3ob auf einmal erhält, Wie eë in einer

©öhülertablette enthalten ift; er wirb im ©e=

genteil 50 bis 100 mal Weniger erhalten. ®ie
Üngft bor einer ilberfütterung mit 3ob im
SSoïïfatg („Sobophobie") ift auch füt bie 3ob=

empfinblichften gang unbegriinbet. SBenn frii=
her unb biS in bie jüngfte 3eiï hinein burd)

gu grofgc ^obgaben t)ie unb ba ©chaben ange»

richtet Würbe, fo barf Wegen jener gehler heute
bie 3Xngft bor ben unenblid) biel Heinern ©a=

ben für immer Weiihen. SBenn g. 33. ein SDtenfch

10 Siter SBein in Htrger Qeit trin'ft unb an einer

SIHohotbergiftung ftirbt, fo habe ich noch nie ge»

hört, baf; nachher ade anbern nicht mehr Wa=

gen, 1 ®egiliter (ein halbeS ©laS) SBein gu

trinïen. ®abei ift ber SBein ein feïjx entbehr»

licheS ©enufpnittel, oigne baS Wir gefunb Hei»

Ben unb alt Werben formen. 33etm gob aber

hanbelt eS fid) um einen Wunberbar wirfenben
StahrungSftoff, ohne ben fein SJtenfch, fein ®ier
unb feine SSfiange richtig gebeihen fann. @§

Würbe nur bisher nicht als StahrungSftoff er»

fannt, Weil eS auch in ©egenben, Wo e§ reid)»

lidj genug borljanben ift, in ber Statur in fo

Wingigen SSfengen borfommt, baf; bie beften

©hemifer eS oft gar nidjt, oft blof; fcf)Wer muh»

Weifen fönnert. SSietleicht gibt eS nodj eine

gange Steche ähnlidjcr ©lernente, bie in fo Hei»

nen, für ben gorfdjer nur äufgerft fd)Wer nach»

WeiSbaren Stengen im nrenfdjlidien OrganiS»
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Fritzsche u. a. geben die naturwissenschaftliche

Begründung der Jodmangeltheorie. Diese Er-
Hebungen und Experimente legen uns nahe,

den durchschnittlichen Jodgehalt der Schilddrüse

mit der natürlichen Jodaufnahme des Men-
scheu in kropffreien und kropfreichen Gegen-

den zu vergleichen. Die Untersuchungen des Eid-
genössischen Gesundheitsamtes über den Jodge-

halt einiger Nahrungsmittel- und Trinkwasser-
proben haben die grundsätzliche Richtigkeit der

Ergebnisse Chatins bestätigt. Die auf Grund
dieser Untersuchungen vorgenommene Schätzung

der Gesamtsumme des täglich Angeführten Jo-
des zeigt nach den einzelnen Gegenden einen

großen Unterschied. Man kann bestimmte Zo-
neu des Jodreichtums feststellen.*)

Die in einer Zone allen Menschen in Luft,
Wasser, Salz und Nahrungsmitteln zugäng-
liche Jodmenge genau zu bestimmen, erfordert
eine außerordentlich umständliche Arbeit. Unsre
bisherigen Erfahrungen erlauben aber schon

eine genaue Schätzung des Jodreich-
t u m s der verschiedenen Zonen. Für die prak-
tische Durchführung empfiehlt es sich, vier Zo-
neu anzunehmen und für jede die tägliche Jod-
aufnähme schätzungsweise zu bestimmen:

Natürliche tägliche
Jodaufnahme: Zone:

1. 0,1 bis 0,06 MA kropffrei
2. 0,05 „ 0,025 „ leichter Kröpf ohne

Kretinismus
3. 0,025 „ 0,010 „ mittelschwerer Kröpf

und leichte kretinische
Entartung

4. 0,010 „ „ schwerer Kröpf und
Kretinismus.

Die Jodeinnahme in der ersten, der kröpf-
freien Zone ist gleichbedeutend mit dem php-
s i olo g i sche n Io d bed a rf der Schild-
drüse. Zeitweise bekommt ein Bewohner dieser

Zone (z. B. in Bordeaux) mehr als 0,1 mZ im
Kochsalz allein, was aber gar nichts schadet; Be-
weis dafür: es wird dort kein Jodismus be-

obachtet. Der Vergleich zwischen der normalen
Jodmenge der Schilddrüse und den bisher an-
gewendeten m e d i k a m e n t o s e n Io d -

ch Der Grund, ivarum in den einzelnen Zonen
nicht alle Menschen gleich große Kröpfe haben, liegt
in der Art der verschiedenen Individuen und in der
verschiedenen Lebensweise; den», wie wir gesehen ha-
den, hat der Mensch auch in jodarmen Gegenden die
Möglichkeit, den stets noch vorhandenen Jodgehalt
verschieden stark auszunützen (vgl. das über die Nah-
rnngsmittel Seite 90 Gesagte).

in engen zeigt, daß der Jodgehalt einer Scho-

kolade-Jodostarintablette gleich groß ist wie der

gesamte Jodgehalt einer normalen Schilddrüse.
Bei dieser medikamentösen Behandlung kann es

sich nicht darum handeln, bloß den — unendlich

geringen — Jodverbrauch der Drüse zu er-

setzen; denn 5 mZ übersteigen weit den phhsiolo-
gischen Jodbedarf, und sicher kann auch die

Schilddrüse nie so viel Jod in einem Tag auf-
nehmen. In der Physiologie ist nirgends be-

.kannt, daß ein Organ oder Gewebe seinen Mi-
neralgehalt in einem Tag vollständig umsetzt.

Es ist deshalb auch für die Heilbehandlung des

KroPfes unnötig, so große Jodgaben auf ein-

mal einzunehmen. Zum Glück scheiden gesunde

Nieren überflüssig aufgenommenes Jod zielbe-

wußt und rasch wieder aus und korrigieren
spielend menschliche Berechnungsfehler. Nur
kranke Nieren sind dies nicht im Stande.

Mit der von der Eidgenössischen Kropfkom-
mission befürworteten Prophylaxe mit jodhal-
tigem Kochsalz ist die Gefahr ausgeschlossen,

daß irgend ein Konsument dieses Kochsalzes je
so viel Jod auf einmal erhält, wie es in einer

Schülertablette enthalten ist; er wird im Ge-

genteil 50 bis 100 mal weniger erhalten. Die
Angst vor einer Überfütterung mit Jod im

Vollsalz („Jodophobie") ist auch für die Jod-
empfindlichsten ganz unbegründet. Wenn frn-
her und bis in die jüngste Zeit hinein durch

zu große Jodgaben hie und da Schaden ange-
richtet wurde, so darf wegen jener Fehler heute
die Angst vor den unendlich viel kleinern Ga-
ben für immer weichen. Wenn z. B. ein Mensch
10 Liter Wein in kurzer Zeit trinkt und an einer

Alkoholvergiftung stirbt, so habe ich noch nie ge-

hört, daß nachher alle andern nicht mehr wa-

gen, 1 Deziliter (ein halbes Glas) Wein zu
trinken. Dabei ist der Wein ein sehr entbehr-
liches Genußmittel, ahne das wir gesund blei-
ben und alt werden können. Beim Jod aber

handelt es sich um einen wunderbar wirkenden

Nahrungsstoff, ohne den kein Mensch, kein Tier
und keine Pflanze richtig gedeihen kann. Es
wurde nur bisher nicht als Nahrungsstoff er-
kannt, weil es auch in Gegenden, wo es reich-

lich genug vorhanden ist, in der Natur in so

winzigen Mengen vorkommt, daß die besten

Chemiker es oft gar nicht, oft bloß schwer nach-

weisen können. Vielleicht gibt es noch eine

ganze Reihe ähnlicher Elemente, die in so klei-

neu, für den Forscher nur äußerst schwer nach-

weisbaren Mengen im menschlichen Organis-
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muS eine midjtige Dïoïïe fpielen. Sßir ïennen
and) îd)on pflanglidie Stoffe, bie fog. 33ita=
mine, bie in toingig Seinen SJiengen auf Stoff»
medjfel unb SBadjêtum, auf fieben itnb ©efunb»
heit einen großen ©influff BjaBen. Siedeidft
üBen biefe Stoffe gerabe burd) ihren fo geringen
©el)alt an folgen utineralifdjen (Elementen-
iB)re SBirïfamïeit auS. Sin biefen geheimniS»
boïïen ©rfcheinungen, bie unS heute nodj rät=
felt)aft borïommen, Wirb, menu fie einmal
grünblich erforfdft finb, niemaub rtfehr gtoei=
fein. 2Ber heute nod) inegen ber Sobfpuren
im ®od)faIg bon ber Safebomangft Befallen
inerben follte, bem barf man rul)ig fagen, baff
fie bon jeher ba toaren, aBer nur unfontroS
liert, ioeil man fie nicht nacfjtoeifen ïonnie ober
nid^t auf Ben ©ebanïen ïam, fie nadjgumeifen.
$eute miffen toir, baff bie im Steinfalg unb im
raffinierten Sodjfalg enthaltenen Sobfpuren
fein ungleich groff finb, unb nur in eingelnen
Saigarten grofj genug, um einen günftigen
©influf; auf tropf unb tretiniSmuS auSgu=
itBen, in unferm IRïjeinfelberfala 6- 33- Biel gu
Hein.

Sßoljer rüEjrt bieS? Sobfalge finb am leidj»
teften IBSlidj unb toerben beëïjalB am erften
Irpeggefjpült. ©S ift überhaupt git bertfumbern,
bah ber jRIjein, ber fchon Saltftaufenbe über bie
fftheinfelbet Saiglager hinluegflieht unb rtidjt
einmal burdj gang mafferbicfjte Schichten bom
Saig getrennt ift, nicht fd)on baS gefamte todj=
folg mit ins 2Jteer genommen hat. Sebenfatts
ift baS meifte Sob ber gangen ©rboBerflädje
burch bie fjlüffe inS SJteer gefchtoemmt morben.
Sort'her fönnen mir eS gurüd'heten. Sob mirb
nicht fpnthetifdj in chemifchen jvaBrifen barge=
ftetlt, fonbern aus Sïaturprobuïten: ©Ijilifalpe»
ter, ühteeralgen, auSgegogen. (SI mirb alfo ein
Qufah gum Saig gemacht, ber ihm felbft nicht
toefenSfremb ift, unb ber unferm Körper nie
fremb, fonbern nur uns nicht Belnuht mar ober
als Fahrungsftoff nicht richtig eingefdjäigt
mürbe." — Some it ber Srief beS SIrgteS.

Sa, bie Sache macht fiep, ©in guteS 3ei=
chen biefeS fs~ottfdjritteS ift eS auch, toenn ber

humor fidj ber Sache Bemächtigt. ®aS mar

ber gatt an ber leisten gaftnad)t, too au einem
Seenachmittag in $eriSau Stöcfli üo ber
©hropfprophplape" aufgeführt unb am gaft=
nachtgug ber tinber bie SSoUfalgfaBrihation bar=
geftellt tourbe. SSoHStüiuIicljer Bann eine
Sache nicht toerben, als menn ihr ber 33oIfSmih
gu £tlfe 'fommt, unb ber ift fa im Sippengeller»
lanb „enbemifd)".

Nichtiger natürlich ift bie fortgefehte plan=
mähige Slufflärung burdj Söort unb Schrift.
Unter ben popiilärunebiginifdjen Schriften itBer
bie tropffrage, bie mit 33ad)brud bie allgemeine
SSottfalgprophpIape forbern, ift biefenige bon
Sßrof. ®r. 31b. ÖSloalb „®ie tropfïranïljeit,
eine 33oIïSfeud)e, ihre Seljanblung unb 33erl)ü=
lung", Qürich, SIrtift. Snftitut Drell gü^ti,
1922, BefonberS gu empfehlen.

93un Bleibt nur noch ein S gu m ü n
f-<h en, nein: gu tun übrig: bah nämlich bie

gange Schtoeig mit 33 o 11 f a I g ber»
f o r g t mirb. ®ie borfün genannte tropf»

o m rn i f f i o n unter bem SSorfitg bon ©r.
©arrière, bem ©ireïior beS @ibgenöffifd)en @e=

funbheitSamteS, ift eifrig am SBerï, bie tropf»
prophplaje gu forbern. ©ie tommiffion h^t
fid) fchon am 21. Sanuar 1922 für bie 33oü=

falgprophhlape ausgesprochen unb am 24. Suni
auf bie ©rengert geeinigt, innerhalb bereu ber
Sobgufaß gum tocfjfalg liegen foil. Sept ift eS

an unfrer 33' h e i n f e I b e r S a I i n e, bie unS
Bisher baS fobarme Saig geliefert hat, jobrei»
cheS Saig im grohen Ijerguftellen.

3Benn ber Schritt, ben ©eleprte, ©edjniïer
unb öeljörben angefchlagen haben, bem Sdjtoei»
gerbolï gu laitgfam erfdheint, fo mag eS ihnen
mit einer petition ähnlich berjenigen ber 2Ip=
pengetfer „Seine machen", um baS gu erreichen,
loaS längft nicht mehr Bloh ein frommer
SBunfch, ein fdjöner ^ßlan ift, fonbern mit ele=

rnentarer 3Bucht auf Sermirîlichung brängt:
eine ïropffreie S d) io e i g, @S ift eine
ber geitgemäheften Slufgaben beS fd)toeigeri=
fchen 33oten ÉreugeS, nad bent SSorgang feineS
appengettifchett QtoeigbereinS biefe petition in
ben Kantonen in ©ang gu Bringen.

a d) m ort.
Uèachbem biefe SIrBeit gu ©rtbe gefeigt mar,

Brachte im ©egemBer 1922 bie in Srogen erfchen
nenbe „Sippengeller SanbeSgeitung" folgenbe
SJfitteilung:

„®aS 3iote Ureug bon SIppengdl Sf. 33h-

macht ber Sebölferung itnfereS ^antonS bie

freubige SMbitng, bah bon nun an bie ifthetn-
falineu bie Sobierung beS SatgeS übernehmen.
®ie Salinenbertodltung hat fich Bereit erklärt,
ben HantonSregierungen auf SBunfd) biefeS
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mus eine wichtige Rolle spielen. Wir kennen
auch schon pflanzliche Stoffe, die sog. Vita-
mine, die in winzig kleinen Mengen auf Stoff-
Wechsel und Wachstum, auf Leben und Gesund-
heit einen großen Einfluß haben. Vielleicht
üben diese Stoffe gerade durch ihren so geringen
Gehalt an solchen mineralischen Elementen-
ihre Wirksamkeit aus. An diesen geheimnis-
vollen Erscheinungen, die uns heute noch rät-
selhaft vorkommen, wird, wenn sie einmal
gründlich erforscht sind, niemand mehr zwei-
fein. Wer heute noch wegen der Jodspuren
im Kochsalz von der Basedowangst befallen
werden sollte, dem darf man ruhig sagen, daß
sie von jeher da waren, aber nur unkontrol-
liert, weil man sie nicht nachweisen konnte oder
nicht auf den Gedanken kam, sie nachzuweisen.
Heute wissen wir, daß die im Steinsalz und im
raffinierten Kochsalz enthaltenen Jodspuren
sehr ungleich groß find, und nur in einzelnen
Salzarten groß genug, um einen günstigen
Einfluß auf Kröpf und Kretinismus auszu-
üben, in unserm Rheinfeldersalz z. B. viel zu
klein.

Woher rührt dies? Jodsalze sind am leich-
testen löslich und werden deshalb am ersten
weggespült. Es ist überhaupt zu verwundern,
daß der Rhein, der schon Jahrtausende über die
Rheinfelder Salzlager hinwegfließt und nicht
einmal durch ganz wasserdichte Schichten vom
Salz getrennt ist, nicht schon das gesamte Koch-
salz mit ins Meer genommen hat. Jedenfalls
ist das meiste Jod der ganzen Erdoberfläche
durch die Flüsse ins Meer geschwemmt worden.
Dorther können wir es zurückholen. Jod wird
nicht synthetisch in chemischen Fabriken darge-
stellt, sondern aus Naturprodukten: Chilisalpe-
ter, Meeralgen, ausgezogen. Es wird also ein

Zusatz zum Salz gemacht, der ihm selbst nicht
wesensfremd ist, und der unserm Körper nie
fremd, sondern nur uns nicht bewußt war oder
als Nahrungsstoff nicht richtig eingeschätzt
wurde." — Soweit der Brief des Arztes.

Ja, die Sache macht sich. Ein gutes Zei-
chen dieses Fortschrittes ist es auch, wenn der

Humor sich der Sache bemächtigt. Das war

der Fall an der letzten Fastnacht, wo an einem
Teenachmittag in Herisau „E Stöckli vo der
Chropfprophylaxe" aufgeführt und am Fast-
nachtzug der Kinder die Vollsalzfabrikation dar-
gestellt wurde. Volkstümlicher kann eine
Sache nicht werden, als wenn ihr der Volkswitz
zu Hilfe kommt, und der ist ja im Appenzeller-
land „endemisch".

Wichtiger natürlich ist die fortgesetzte Plan-
mäßige Aufklärung durch Wort und Schrift.
Unter den populär-medizinischen Schriften über
die Kropffrage, die mit Nachdruck die allgemeine
Vollsalzprophylaxe fordern, ist diejenige von
Prof. Dr. Ad. Oswald „Die Kropfkrankheit,
eine Volksseuche, ihre Behandlung und Verhü-
tung", Zürich, Artist. Institut Orell Füßli,
1922, besonders zu empfehlen.

Nun bleibt nur noch eins zu wün-
scheu, nein: zu tun übrig: daß nämlich die

ganze Schweiz mit Vollsalz ver-
sorgt wird. Die vorhin genannte K r o Pf -
ko m mission unter dem Vorsitz von Dr.
Carriere, dem Direktor des Eidgenössischen Ge-
sundheitsamtes, ist eifrig am Werk, die Kröpf-
prophylaxe zu fördern. Die Kommission hat
sich schon am 21. Januar 1922 für die Voll-
salzprophylaxe ausgesprochen und am 24. Juni
auf die Grenzen geeinigt, innerhalb deren der
Jodzusatz zum Kochsalz liegen soll. Jetzt ist es
an unsrer R h e i n f e l d e r S a I i n e, die uns
bisher das jodarme Salz geliefert hat, jodrei-
ches Salz im großen herzustellen.

Wenn der Schritt, den Gelehrte, Techniker
und Behörden angeschlagen haben, dem Schwei-
zerVolk zu langsam erscheint, so mag es ihnen
mit einer Petition ähnlich derjenigen der Ap-
Penzeller „Beine machen", um das zu erreichen,
was längst nicht mehr bloß ein frommer
Wunsch, ein schöner Plan ist, sondern mit ele-
mentarer Wucht auf Verwirklichung drängt:
eine kropffreie Schweiz. Es ist eine
der zeitgemäßesten Aufgaben des schweizeri-
scheu Roten Kreuzes, nach dem Vorgang seines
appenzellischen Zweigvereins diese Petition in
den Kantonen in Gang zu bringen.

N a ch w o r t.

Nachdem diese Arbeit zu Ende gesetzt war,
brachte im Dezember 1922 die in Trogen erschei-
nende „Appenzeller Landeszeitung" folgende
Mitteilung:

„Das Rote Kreuz von Appenzell A.-Rh.

macht der Bevölkerung unseres Kantons die

freudige Meldung, daß von nun an die Rhein-
salinen die Jodierung des Salzes übernehmen.
Die Salinenverwaltung hat sich bereit erklärt,
den Kantonsregierungen auf Wunsch dieses
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îroOfuerlfiiteiibe SSocEjfalg gu liefern. ©§ toirb
in ben (Salinen it'adj ben SSotfTriften ï>erge=

fteïït, bie ban bet Sdjtoeig. ®ro£ffommifftori
unb bam @ibg, ©efunbïjeitêamt aufgeteilt
hritrben."

ferner melbet ba§ Slatt ban bet SCrbeit, bie

in ben ^an,tonen St. ©alien, Sdfafftiaufen,
Siafel it. f. f. gut ©irtfufftung be§ SSoIIfalgeê ge=

fct)iel)t. — ©in £eil alien ^reunben bet 5ßalfe=

gefurtbï)eit

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

3itd)erfd)au.
SÜHe eingeljenben Vitdjer loerben augegeigt unb

nndjiigere befprodjen; Ve.fptechung?e£emplare tonnen
luit bagegett nidjt mehr abgeben.

ooooooocooooooooooooooooooooooooooooooooooooooocoooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

©t. gribotin? Salenber 1923. (Sin
3at)i'bud) gur Unterhaltung unb Veletjruiig. @erau?=
gegeben unb beilegt bon Vub. Sfdjubt), ©tara?. Vrei?
gr. 1.—. ©ehr mannigfaltig unb gugteid) reich tttu«
ftriert.

Ot unburn b e. n © d) lu a r g nt ö n d) bon §anê
SRidiet. ©chafsgräber« unb SBilberergefdjidften. Ver«
tag St. grande St.«®., Vera. (preis geb. gr. 4.80. «—
SBie bie ßauterbrunner einft mit ©eiftem umgingen
unb tbie fie hinter bem ©ratluitb her tuaren, babon
ergätjtt biefe? Sud). SRit hinreifgenbem §umor finb
bie Sergler bargeftellt, ungefdjmintt unb berb, iuie
fie finb.

- © r I ö f it n g. ©ebictjte bon ©art ©eetig. @? ift
3nnig!eit unb ©dfmetg in biefen luehmiitigen Sie«
bern, in benen ba? ©djicïfat einer. Siebe au§!Iingt,
bie fid) fd)Iief5lid) auf ein Jpötjere? at? irbifcbje Siebe
befinnt unb ber ©rtofung guftrebt. Vielleicht ift ber
Site! mie bei? Sitetbilb etloa? irrefiit)renb, inbent
bie ©rlöfuitg, bie bom ©eïreugigten fommt, in bie«

fem Vartbe bod) nicht bie §aitptfad)e auSmadjt, fori»
bern nur einem Qhtlu? beëfetben gilt. Vertag Sorti?
©hrti, ©arnen. Sßrei? gr. 4.—

Sie V o b i rt f o n « 3 n f e I. ©ine luat)rhaftige
Veife in? Sanb bon Vobittfon ©rufoe bon ißrof. Sr.
Otto Viirger. SRit 12 VoIIbilbern unb einer Starte.
2. Stuflage. 4.—8. Saufenb. Seifagig : Sieterid)'fd)e
Verlaggbudfhanblung, 1922.

a n ï r a g § e i m lu a I b e r, Vornan bon Sttfr.
Strnolb grel). Verlag (ßaul Içaupt, Stïabem. Vud)«
hanbtung, Vent, galïenptah 14- Siefe Vatjmener«
gät)tung, luetd)e in ^ofluil, ber Sel)terbilbnng?anftali,
einfeigt unb, nad) Stblnicttung bon beren lerntjanblung,
auct) luieber. bafelbft fcÉjtiefgi, ift ein Vud), nid)t nur
fitt ben ©rgietjer, fonbern inëbefonbere für bie licht«
ibärt? ftrebenbe Qugenb luie für all jene, lueldje,
irofj be? beifpiellofen Qufammenbtucfje? unferer
Sage, ben tatfrohen, ungebrochenen SRut gum SBieber«
aufbau au? ber SBitrni? ber Seit in eine beffere 3"=
tunft hinübergerettet haben.

Sie © t rt f e, Vornan bon Sitli falter, ©eb.
gr. 7.80. Vertag St. grande St.«©., Vera. — Sief.e?
Vud) hanbett boni ©djidfal eine? SRäbdjen?, ba? at=
lein feinen SBeg burd) ba? Sehen finben mufg. ©?
ergätjtt bon ber ÜRot unb ©infamïeit einer r.nbefchiig«
ten gugenb, bon Selm?udu nad) tuä|ren Vcer.idien,
nad) SBärme unb Siehe, nad) reid)em unb tiefem ©r«
leben.

Ser ©djiuciger 5ß e ft a I o g g i ï a. I e n b e r
ga'hrgang 1923. Sluggaben fi.tr ©dji'tler. unb ©d)iile=
rinnen. (Über 500 ©eiten $mt)alt, 1000 Vtlber.)
Vertag la ifer & So., Vcrn. Ser lal'ctiber mit ber
Vergabe, bent „©djafsïâftlein", gtuei prädjiig au?ge=
fialteic. Värtbäjen, ïoften gufatumen gr. 2.90; ba? ift

Porbilbtidjer Voei?abbait, eine ©tangteiftung fdjPrei«
gerifdjen Vuchgetnerbeg 1 — SBer ©dfütem unb ©dpi«
terinnen in ©tabt unb Sanb unb befonber? auch im
Stuêtanbc eine grofge, Meibenbe greube machen totH,
ber fd;en!e ihnen ben Vciiatoggitatenber.

©djlueiger g e : m ï a I e n b e r. VoItStiim«
liehe? Jahrbuch für 1923. §erau?gegëben unter SKii«

toirtung gasreicher fdjluetger.ifchcr ©chriftftetter bon
0?'f'ar grei, SKeiten, 157 ©eiien Sejt, reich iftuftrieri.
Vrei? gr. 2. Vertag Strnotb Voph & ©ie., Qürich,
Xlaferncnftr. 25.

3m Verlage Vafdjer & ©ie., in 8ürid) finb er«

fdjienen:
§ a n n © ü n 11) e r, Sateu ber Sedjntt. fem

Vudh unferer Seit. SKit Verträgen bon Stmhur gürft,
Sipt.=3ng. ©. Safgluil, Sr. S. Vicier, Sipt.=3ng.
©. ©tern, Sr.«3ng. V- ©d)ufter u. a. 20 Lieferungen.
Vrei? jeber Sieferung gr. 1.30.

© e o r q e S u h a m e t: Vefih ber. SBett. Sie
guiunft be? ©lud?. Veidftum unb Strmut. Ser. Ve«

füg be? anbern. Vei ber ©ntbedung ber SBeli. ©in«

führung in ba? It)rifd)e Sehen. Eeib unb ©ntfagung.
Sie 8uftud)t?ftätten. Sie ©rforfd)ung ber ©nabe.

Stpoftetamt. Über bie §errfd)aft be? §ergenS.

Maurice SR a e t e r I i n d: Vfaüe
birge. Sie SRadjt ber Soten. Votfchaften au? bem

3enfeit?. ©chtediie Vad)rid)ten. Sie SRutteiu Ver.«

torene ©d)önheit. Sie SBett ber 3nfetten. Sie übte

SRadjrebe.
'

Sa? ©piet. Sa? Vätfet be? gortfdjritt?.
Sie beiben ©ehirutappen. ©offnung unb Vergtueif«

lung. SRa!roto?mo? unb SRifco!o?mo?. Vererbung
unb Vorejifteng. Sie grofge Offenbarung. Sa? not«

inenbige ©thiueigen. ; .fbarrna.

V o m a i n V o 11 a n b : Sa? Sehen bon @. g.
§änbet.

© o 11 f r i e b letter: Vegine. Son ©orrea.

Sie arme Varonin. Srei VoPetten au? bem ,,©inn=
gebidit".

3nt Verlag: ©djtoeigerifcfje Stgentur be? Vtauen
Ireuge?, Vera, erfchien: g e ft u n b t r c u, latenber
für bie ©chiueiger 3«geub. Vr<ü§ 2+—.

„Sie Vie n e SR a f a unb i I) r e St ben«
t e u e r". ©in Vornan für linber, bon SB a I b e »

m m V o n e I Vott?au?gabe. Seutfche Ver«

tagSanftatt, Stuttgart. Von?et? Vienenmärchen iff
lärtgft ein loeliberühmte? Vud) geluorben. 3« faft
alte lutturfprachen itberfefei, ha! fW) üa? phantafie«
Potte unb geiftanregenbe Sierepo? ither ba? europä»
ifct)e geftlanb, über?' ctiglifd)=ameritanifd)e ©pradjge«
biet unb über Vufgtanb bi§ irr ben fernen Often nach

3apan hi" au?gebreitet in .Spunberttaufenben bon
Stuflägen. Sie beutfdje Sefelueti, bie Voniet?
„Viene SRajct" fdjon fo begeiftert aufgenommen hat,
Inirb e? Stutor unb Vertag banïert, bafg fie beibe, troig

Bücherschau, 127

kropfverhütende Kachsalz zu liefern. Es wird
in den Salinen nach den Vorschriften herge-
stellt, die van der Schweiz. Kropfkommission
und vom Eidg. Gesundheitsamt aufgestellt
wurden."

Ferner meldet das Blatt von der Arbeit, die

in den Kantonen St. Gallen, Schaffhausen,
Basel u. s. f. zur Einführung des Vallsalzes ge-
schieht. — Ein Heil allen Freunden der Volls-
gesundheit!

Bücherschau.
Alle eingehenden Bücher werden angezeigt und

wichtigere besprochen; Besprechungsexemplare können
wir dagegen nicht mehr abgeben.

St. Fridolins Kalender 1923, Ein
Jahrbuch zur Unterhaltung und Belehrung. Heraus-
gegeben und verlegt von Rud. Tschudy, Glarus. Preis
Fr. 1.—. Sehr mannigfaltig und zugleich reich illu-
striert.

R u n d u m den Schw a rz in ö n ch von Hans
Michel. Schatzgräber- und Wilderergeschichten. Ver-
lag A. Francke A.-G., Bern. Preis geb. Fr. 4.89.
Wie die Lauterbrunner einst mit Geistern umgingen
und wie sie hinter dem Gratwild her waren, davon
erzählt dieses Buch. Mit hinreißendem Humor sind
die Bergler dargestellt, ungeschminkt und derb, wie
sie sind.

- Erlösung. Gedichte von Carl Seelig. Es ist
Innigkeit und Schmelz in diesen wehmütigen Lie-
dern, in denen das Schicksal einer Liebe ausklingt,
die sich schließlich auf ein Höheres als irdische Liebe
besinnt und der Erlösung zustrebt. Vielleicht ist der
Titel wie das Titelbild etwas irreführend, indem
die Erlösung, die vom Gekreuzigten kommt, in die-
sein Bande doch nicht die Hauptsache ausmacht, son-
dern nur einem Zyklus desselben gilt. Verlag Louis
Chrli, Sarnen. Preis Fr. —j.

Die Robinson-Insel. Eine wahrhaftige
Reise ins Land von Robinson Crusoe von Prof. Dr.
Otto Bürger. Mit 12 Vollbildern und einer Karte.
2. Auflage. 4.—8. Tausend. Leipzig: Dieterich'sche
Verlagsbuchhandlung, 1922.

P a n k r a z H e i m w a l d e r, Roman von Alfr.
Arnold Frey. Verlag Paul Haupt, Akadem. Buch-
Handlung, Bern, Falkenplatz 14. Diese Rahmener-
zählung, welche in Hofwil, der Lehrerbildungsanstalt,
einsetzt und, nach Abwicklung von deren Kernhandlung,
auch wieder daselbst schließt, ist ein Buch, nicht nur
für den Erzieher, sondern insbesondere für die licht-
wärts strebende Jugend wie für all jene, welche,
trotz des beispiellosen Zusammenbruches unserer
Tage, den tatfrohen, ungebrochenen Mut zum Wieder-
aufbau aus der Wirrnis der Zeit in eine bessere Zu-
kunft hinübergerettet haben.

Die Stufe, Roman von: Lilli Haller. Geb.
Fr. 7.39. Verlag A. Francke A.-G., Bern. — Dieses

: Buch handelt vom Schicksal eines Mädchens, das al-
lein seinen Weg durch das Leben finden muß. Es
erzählt von der Not und Einsamkeit einer unbeschütz-
ten Jugend, von Sehnsucht nach wahren Menschen,
nach Wärme und Liebe, nach reichem und tiefem Er-
leben.

Der Schweizer Pestalozzikalender
Jahrgang 1923. Ausgaben für Schüler und Schüle-
rinnen. (Über 399 Seiten Inhalt, 1999 Bilder.)
Verlag Kaiser & Co., Bern. Der Kalender mit der
Beigabe, dein „Schatzkästlein", zwei prächtig ausge-
stattete Bändchen, kosten zusammen Fr. 2.99; das ist

vorbildlicher Preisabbau, eine Glanzleistung schwer-
zerischen Buchgewerbes I — Wer Schülern und Schü-
lerinnen in Stadt und Land und besonders auch im
Auslande eine große, bleibende Freude machen will,
der schenke ihnen den Pestalozzikalender.

Schweizer Heimkalender. Volkstüm-
liches Jahrbuch für 1923. Herausgegeben unter Mit-
Wirkung zahlreicher schweizerischer Schriftsteller von
Oskar Frei, Meilen, 137 Seiten Text, reich illustriert.
Preis Fr. 2. Verlag Arnold Bopp à Cie., Zürich,
Kasernenstr. 23.

Im Verlage Rascher à Cie., in Zürich sind er-
schienen: ^ ^H a n n s Günther, Taten der Technik. Ein
Buchchlnserer Zeit. Mit Beiträgen von Arthur Fürst,
Dipl.-Jng. E. Laßwitz, Dr. L. Richter, Dipl.-Jng.
E. Stern, Dr.-Jng. P. Schuster u. a. 29 Lieferungen.
Preis jeder Lieferung Fr. 1.39.

Georges Duhamel: Besitz der Welt. Die
Zukunft des Glücks. Reichtum und Armut. Der Be-
sitz des andern. Bei der Entdeckung der Welt. Ein-
führung in das lyrische Leben. Leid und Entsagung.
Die Zufluchtsstätten. Die Erforschung der Gnade.

Apostelamt. Über die Herrschaft des Herzens.

Maurice Maeterlinck: Pfade im Ge-

birge. Die Macht der Toten. Botschaften ails dem

Jenseits. Schlechte Nachrichten. Die Muttern Ver-
lorene Schönheit. Die Welt der Insekten. Die üble

Nachrede. Das Spiel. Das Rätsel des Fortschritts.
Die beiden GeHirnlappen. Hoffnung und Verzweif-
lung. Makrokos,nos und Mikrokosmos. Vererbung
und Vorexistenz. Die große Offenbarung. Das not-
wendige Schweigen. ^ Karma.

Romain Rolland: Das Leben von G. F.
Händel.

Gottfried Keller: Regine. Don Correa.
Die arme Baronin. Drei Novellen aus dem „Sinn-
gedicht". ^Im Verlag: Schweizerische Agentur des Blauen
Kreuzes, Bern, erschien: F e st u n d ^tre u, Kalender
für die Schweizer Jugend. Preis Fr. 2^—.

„Die Biene Maja und ihre Ab en-
teuer". Ein Roman für Kinder, von Walde-
mar Bonsels. Volksausgabe. Deutsche Ver-
lagsanstalt, Stuttgart. Bonsels Bienenmärchen ist

längst ein weltberühmtes Buch geworden. In fast
alle" Kultursprachen übersetzt, hat sich das Phantasie-
volle und geistanregende Tierepos über das europä-
ische Festland, übers englisch-amerikanische Sprachge-
biet und über Rußland bis in den fernen Osten nach

Japan hin ausgebreitet in Hunderttausenden von
Allflagen. Die deutsche Lesewelt, die Bonsels
„Biene Maja" schon so begeistert aufgenommen hat,
wird es Autor und Verlag danken, daß sie beide, trotz
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